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Schlag auf Schlag 
Täglich schwere AnschlSg« in Oesterreich 

Die Anschläge aus Eisenbahnen und öffenUiche 
Bauten in c«ften«ich haben in den letzt«» Tag«n 
eî en solchen Umfang angenommen. datz die Bun-
de»rezierunz sich gezwungen sieh!, zu außergewöhn-
lichen Maßnahmen zu greife». Der schwerst« bis-
herige Anschlag ist die Sprengung ein« 100 Vieler 
langen Viadukt» der Semmerwgbohn. Der SSiotmtt 
ist jo nxit zerstört, baß seine Wiederherstellung meh-
rere Wrchcn in Anspruch nehmen wird. Der Bei-
lehr Niutzle »ah-i auf ein Nebengeltis« umgeleiltt 
werden. ZK« find durch diesen Anschlag nicht ver-
unglückt. Man fand In der Nähe d«s Tatort, 
,#!(!, auf denen die Attentäter dem Eijenbohnper-
sonai mitteilen, daß die Anschläge nicht gegen die 
Eisenbahner oder das reisende Pub'ilum gerichtet 
seien, man wolle unter allen Umstünden Menschen-
opser vermeiden. 

Abgesehen »on dieser zrohen Sprengung [tau-
ben der Svimstag und Sonntag ganz im Zeichen 
von Anschlägen. 

I n der Wucht corn 8. aus den 9. Juni erfolgte 
gegen die Dructiohrleituna der Spullersee-Kraftwerk« 
am Arlberg ein Sprengstĉ fanschlag mit beträchtlichem 
Sachschaden. Außer den dieser Nacht schon 

A i ^ q M N an Vq)inautagen wurde auch 
Utr Brfiuih filiMthammen, die Bundesstrah« an 
zwei Etellen durch Sprengung unpossierboi zu 
machen. Am Zum «»plodint« an der Leitalmbmh-
drücke der Tauerndohn ein mit llhrwerl ewgestÄier 
S prengkörper. 

I n der H!achl zum 10. Juni wurden in der 
Umgebung W i e n » Sprengst-ffanschläg« auf die 
Aspanglxiyn in der Nähe von Wiener-Neustadt, auf 
die West I>c> her jw'schen An»boch und Urileroberndorf. 
zwischen Rekawinlel und Eichgraben, aus der Franz-
Iosef-Bohn zwischen Klvsterneubiirg und Kohlen-
lxrgerdorf. auf der Südbahn bei Sollenau und bei 
Neunkirchen, aus der Pießlmrger Lokalbahn bei 
Fischamend, auf der Ostbahn bei Stadlau unter-
nomm«n. lleberdies wurde eine groß« Zahl von 
Telegraphen- und Teliphondiähien abgezwickt. I n 
den Turnsaal der Volksschule im 21. Bezirk. Däu-
biergasse 17. wurd« eine Stielhandgranate gemorst n, 
die bedeutenden Sachschaden anrichtete. Bor dem 
Eingang des Tempel» im 8. Bezirk, Neudegger-
gaffe, erplodierte ein S,«ng!örp«r. wodurch die Ein-
gangstür eingedrückt und phlreiche Fensterscheiben 
zertrümmert wurden. I n das Schwimmbassin be» 
Stadionbades wurde Oel und Petroleum gegossen 
und in die Wiesenanlogen Glasschnben gchreut. 

I m Fo-rsthous des Stiftes Schlägel in Schwor-
zenberg an der bayiisch-ischechoslowoliŝ «» Grenze 
«rmsocht« ein Sprengkörper bĉ ächllichen Schaden. 
Im Lause bcs 10. Juni erplodierte in Rauris 
zwischen betn Haus des Bürgermeister, und dem 
Pjarrhvs ei» Papierpöller. 

Da» ist nur ein Ieitau»jchnitl. Die Bunder-
regierung hat Gegenmaßnahmen ergrissen, da» 
Standlicht erweitert, mehrere hundert Verhaftungen 
durchführen lasten, in Graz K» Beamte und Pro-
«essoren aus dem Staatsdienst fristlo, und ohne 
Anrecht aus weiter« Bezüge entlassen. Ferner hat 
sie di« Bildung von freiwilligen O r t s w e h r e n 
zur Abwehr der Sp«»gfioffan>chläge angeordnet, 
die B e l o h n u n g für Anzeigen von Tälern 
bedeutend e rhöh ! und die Bestimmungen über die 
Todesstrafe erheblich verschärft. Die Beoöl'erung ist 
über beides, üb« die SprengstofianichlSqe und über 
die Mohnohmen der Regierung beunruhigt. 

S . M. König Alexander in Novisad 
Der Stadt Novisad wurde am Sonntag eine 

große Ehre zmeli. S. Ai. König Alerander war 
zum Besuche der Hauptstadt der Donoubonschost 
erschienen und wurde von der Bevölkerung mit einer 
unerhörten Begeisterung empfangen und gefeiert. 
Der äußer« Anlaß de, Besuch«? war di« 3l>Iohr-
Feier des Bestandes des Kaufmännischen Jugend-
vereine. In Novisad, aber da S. M. zum letzten 
Male gelegentlich des Hochwasfers im Jahre 1026 
in Nvoisad weilte, so galt der sonntägig« Beiuch 
wohl auch der Donauban schost und ihrer Bevölke-
rung überhaupt. 

Segen 10 Uhr 15 Mm. wurde durch Kano-
nenschüss« von der Festung Petroooradin da» Signal 
geoeben, daß der Haszuq T«:ner Majestät im An-
rollen begriiscn sei. Nach etlichen Minuten rollt« der 
Zug an. Die Türen wurden durch Tardefoldaten 
geöffnet und S. M. K ö n i g A l e , a n d e r zeigt« 
sich tn einer der Türen ix» Hofzuges. Im gleichen 
Augenblick brach die Menge am Bahnhvs und am 
Platze vor dem Bahnhof in b«geistene stürmisch« 
Hochrufe au». Sein« M^seltät entstieg dem Wagen, 
begrüßte Bonus Dotrlia M a l i o v t i mit HZnde-
druck, schritt di« Ehrenkompagnie ob, worauf der 
Bonus einige Worte der Begrützung an Seine 
Moststät richteie. Hernach degrühi« der Bürgermeister 
der Stadt Novisad Dr.»Branislav B o r o t a den 
Monarchen mit einer schwungvollen Ansprache, wo-
rin er Prr l'ffen «m» der totakt 
zum Herrscherhaus« Ausdruck gab. Seln« Mos«stät 
bê rüszte sodann di« erfchien«nen V«rtret«r der B«-
hörden und der Geistlichkeit mittels Händedrucke» 
und begab sich sodann, gtieiiel vom BAKUS, in da» 
Hofauta. um die Fahrt zum Banschastspatai» onzu-
iret«n. D ie F a h r t durch die E isenbahn-
gösse glich einem Tr iumphzug. Di-onge-
sammelte Bolkmenge gab ihrer Li«be und Ber» 
«hrung durch b«gcistert« Zuruse Ausdruck. I m gr»-
ßen Saale de» Bonschof>»pa!ast«s «rsolgt« sodann 
ein« Frstfitzung. Hierauf begab sich S«in« Maseftät 
mit sein«m Gefolge in da, Heim der Hondei,jug«nd, 
wo er dem Weineall beiwohnte.. der durch den pra-
vostawen Bischof Dr. Irenäu, Cirri zel«briert wurde. 

Se-nntag nachmittag kehr!« sedann der Monarch 
mittels Holzug »l«der nach Beograd zurück. 

Kleine Entente unv Rußland 
Di« Tschechoslowakei und Rumänien hoben 

kürzlich die Sowjet-Unio» anerkannt und find bereit, 
mit ihr normal« diplomatisch« Beziehungen aufzu-
nehmen. Durch einige Zeitung»meidunzen entstand 
der Eindruck al» ob auch Jvgoslowlen Rußland 
anerkannt habe. Da, entspricht jedoch nicht den Tat-
sachen. Um die Sachtag« zu klären, bat d« Pariser 
Kornspvnbentd«r Beograder „ P o l i t i l a " Außen-
minister J « v t i t um entsprechend« Aufllärung. Der 
Autz«nmin!ster sogt«, dak bl« jugoslawisch« Regie-
rung noch keinerlei Belchlüss« hinsichtlich einer Er-
neu«rung d«r B«zi«hungen zu Sorojcl Rus,wnt> ge-
saßt habe. Wa» die Tschechoslowakei und Rumänien 
angebe, so seien dies« beiden Staaten nach einem 
gemeinsamen Beschlusse vorgegangen, mit dem die 
Kleine Entente seinerzeit vereinbarte, daß j«der ixr 
dr«i Staaten in Bezug auf di« Wiederaufnahme 
der diplomatischen Beziehungen »u Rußland so vor-
gehen werde, wie «» seine Interessen erfordern. 

Außenminister Ievti^ in Par i s 
Der jugoslawische Außenminisier J e o t i r hielt 

sich mehnr« Tage in Paris auf. wo er r»ichtig« 
Besprechungen hatt«. Man knüpft an ditse Reis« 
Erwartungen hochpolitischer Natur. 

Der Entwurf des neuen 
Städtegesetzes 

Die Gesetzvorlage vor dem Abgeordnetenhaus« 
Ihre wichtigste« Bestimmungen 

Innenminister Lazic legte Donnerstag dem 
Abgtvrdneknhaus« den Entwurf des noien wtädi«-
g«s«tzes vor, d«n dos Haus in s«iner gegen-
wättigen Sitzungsperiod« vkrfassimgimäßig p» b«-
handeln haben wird. Wir «ntnehmin diesem Ent-
würfe die nachstehenden wichtigeren Bestimmungen: 

Di« Stadtgemeinden sind Seiditverwaltungs-
körper und Rechtspersonen noch ösfenüichem und 
privatem Recht«. 

Da» neu« Städtegescs, bezieht sich aus 
folgend« S t ä d t e : 

Bokar, Banjaluka, Beloerkoa, B«ograd,.Bihai, Bitolj, 
Bjelovor, Sla«. Brod, tlelj«, Cel.nje. Cakov««, Ecrct, 
Dubroonil. Hvar, Herceg Novi, Jagodina. Korlo-
var, Kcprionica, Kctor. Kragujeooc. Krijevci, Kni-
sevoc, Kumanooo, Lefkovae. Lrvno, Ljubljana, Ma-
ribor. Wloftar, 9lis, Nova ffimbiita, Novi Sod, 
Osiftk, Panceoo, Petrinja, Pe ,̂ Pirol. Podgorico, 
Pozartvar, Pripen. Priitina, Ptuj. Ruma, Sarajevo, 
Srnto. S«nj, Sisak, Zkoplj«, Stav. Pozega. Sm«-
deren», Sombor. Split, Srem. Miirvovica, Srem. 
Karl»?<i, Stara Konjija. Stortamd aus Hvar, Tu-
dolim, Susal, Solx^ Tewvo. Trvvnii. 
Tiuta, Ujitc, Valjevo. Vorajbin, Bei. Klkölbo, Md. 
B«n«rek. Binkovci, Virovitica, Branj«, Vr^ae. Luk» 
var, Zagreb und Zajeiar. 

Die Siäd!« sind d«m Gebiet« nach, auf da» 
sich ihr« Macht ausdehnt, ununterbrochene natür-
lich« und wirtschaftlich« Einheilen. Die Grenzen »der 
Stadt müssen in der Natur durch sichtbare Zeich«n 
feflg-stellt sein. Di« A«nderung des Nam«n, einer 
Stadt erfolgt im Wege eines Gesetze». Z«de Stadt 
hat ein Si«iz«l zu verw«nd«n, da, in d«r Mitte dos 
Ltaatswappen und um dies« herum den Namen 
der Stadt trägt. 

Di« Helmatd«rechtignng 

Angehöriger einer Stadt kann nur ein Staats-
bürger des KZnizrriches Jugoslawien sein. Die 
Heimatberechtigung ist dmselb« wi« die Zugehörig-
feit zu «hier Slädtgemeind«. Diese Zugehörigkeit 
(Heimatsberechligung) geht verlvren durch den Er-
ro«rd der Zugehörigleit in einer anderen Gemeinde 
oder durch den Äerlufl der Staatsbürgerschop. Die 
^ugehörigleit «holten dem Gesetz« zusolgc die Frau, 
di« minderjährig«n ehelichen Ktnder eine« Vaters, 
die minderjährigen außerehelichen Kinder rin«r Mutter, 
die mind«rjähr!g«n l«gitimi«rlen Kinder «ine» Bal«rs 
vom Tag« der Geburt an und di« Adoptivkinder 
nach dem Adoptivvat«r. Findling« erwerben die Zu-
gehörigkkit in zener Gem«ind«. in der si« gtfunden 
wurden. Staalsangest«llt« und öffentlich« Selbst-
orrroal-l̂ gs^nqesicMe wie auch Geistliche sind d«m 
Ges«tzc nach Angehörige jener Gemeinde, in der st« 
ihren ständigen Ämtsfitz haben, «s W denn, daß 
sie in einein Zeitraum von drei Monaten, vom 
Tage der Aenderung des Amt,fitze» an gerechnet, 
erklären, daß sie ihre alt« Zugthörigkcii beibehalten. 
Für verheiratete weibliche AngrjtrUte gelten die oben 
erwähnten Bestimmungen. Eine gesetzlich geschiedene 
Frau behält die Zugehörigkeit in jener Stadt, der 
fie im Augenblick« der Scheidung d« Eh« angehörte; 
wurd« di« Ehe getrennt, s° kehrt di« Frau in die 
Zugthörigktil jener Gemeinde zurück, deren Ange-
Hörigkeit sie vor der Verehelichung war. und behält 
die Zugthörigktil nach dem Manne nur dann dei. 
wenn sie in einem Zeiträume von drei Monaten 
nach der Trennung der Ehe diesen Wunsch äußert. 
Die Entscheidung über 
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die A u f n a h m » tn den G«m»ind«verband 
erbringt be Stadttal (Gemeiiibetat), der die Aus-
nahme nicht abroeisen kann, wenn alle Bedingun-
gen «füllt wurden und wm« bet Geluchsteller min 
bellen» fünf I ah» ständig in da Stadt wohnte. 
Wenn eine Person ständig wenigsten, 10 Jahre in 
ein« Gemeind« lebt, erwirbt sie dem Gesetze nach 
die Zugehörigkeit zu dieser Gemeinde und »erlittst 
sie in jener Gemernd«, in ber sie blese diiher besah, 
e, sei denn, dah sie erklärt, die bisherige Gemeinde-
zugehörigleit beibehalten zu wollen und ben Räch-
wei, erbringt, dah die zuständige Gemeinde hicmit 
einverstanden Ut. Niemand lann au» der Lift« der 
Angehörigen einer Gemeinbe gestrichen werben, so-
lange er nicht in bie betreffend« Liste einer anderen 
Gemeinde eingetragen wurde. Streitigkeiten, bie über 
bie Zugehörigleit einer Perlon zwischen einer Stadt 
unb einer anbeten Gemeinbe entstehen, schlicht«! ber 
Banu», zwischen ben Städten Beograd und Pantoo 
unb einer anderen Stadt oder Gemeinbe jedoch d« 
Innenminister. 

Wenn di« Gemeindezugehörigteit 
str i t t ig ist 

Kann bezüglich «wer Perlon nicht festgestellt 
werden, zu welker Gemeind« sie zugehörig ist, wird 
ihr die Zugehörigkeit in jener Gemeind« bestimmt, 
in der sie geboren wurde. Läht sich die» nicht fest-
stellen, so wirb sie Zugehörige jener Gemeinde, in 
d«r st« tn den letzten .'> Jahren am längsten wohn-
Host war, und wenn auch die» nicht festgestellt wer-
be» kann, dann jener Gemeinde, in der sie sich aushält, 
solange bi» ihre wahr« Zugehörigleit festgestellt wirb. 

ZÄ>« Stabt kann Personen, bie für den Staat 
unb bi« Stadt stch Beidienste erwarben, zu Ehren-
bürgern wählen. 

Jeb« Stadt ist «rpflichtet, «ine Liste ihrer 
Einwohnerschaft zu sühren, unb »war getrennt für 
bi« Zugehörigen der Gemeinde und bi« Nichtge-
hörig«", und bat auf Beriangen darüber ein« öf-
sentliche Urkunde auszustellen. f«lgt 

„Duce" und „Führer" 
End« d«r Woche treffen Btnito M u s s o l i n i 

unb Aböls H i t l e r zum ersten Mal in ihrem Leben 
zusammen. Man hat dies« Zusammenkunft schon 
lange erwartet. AI , Ort ber Zusammenkunft würd« 
ble frühere königliche Residenz S t r a bei Padua 
gewählt. Hitler kommt voraussichtlich mit Reich»-
auhenminister von R««rath im Flugzeug nach Italien. 

Abschaffung von Ministerien 
in Rumänien 

Durch königlichen Erlah wurden die Mini-

Eerien für Bulomna, Siebenbürgen unb Bessarabien, 
»wie da, U n t e r s t a a l t s e l r e l a r i a l f ü r b i« 

M i n b « r h « i t e n abgeschafft. Da» Minderh«iten-
ressort wird al» besondere Sektion d«m Unterricht». 
Ministerium angegliedert. Mit der Leitung blese» 
Ministerium, würbe der bi»heriae Minister ohne 
Portefeuille Lap«batu betraut, Mrnister ohne Porte-

Stille Rtstor, übernimm! unter b«m Titel «ine» 
rbeitsministers bie Leitung einig«, Sektionen de» 

Ministerium» für öffentlich« Arb«iten und b«« G«-
sundheit»ministerium». 

Nach der Verweigerung de« Eide» muhte Pii-
sttb,li wissen, bah deutschen Militärbehörben 
nicht weiter ruhig seine» Tätigkeit zusehen würden. 
Zudem fühlte «r die inner« Notwendigkeit für «ine 
Gest« der Solidarität gegenüber seinen internierten 
Legionären. Er erlieh deshalb «in« Kundgebung 
an fi«, in der e» Hufe: 

.Ich bin stolz zu sehen, bah b« polnische 
Soldat in dieser letzten grohen Krise ganz spontan 
die einzige Halwng eingenommen Hot, die be« Ge-
fühl für bi« polnisch« Nationaler« entspricht." 

Ab«r damit nicht genug, richtete Pikfudski noch 
«wen Bries an den Generalgouoerneur von Besel«,, 
in d«m er darum bat, ihn der Ehre für würdig zu 
testndtn, da» Schicksal seiner Kameraden zu teilen. 

Dann wart«»« «r ab. Er braucht« nicht lang« 
zu warten. I n d«n späten Abendstunden de» 
21. Juli 1917 erschienen in seiner Warschauer 
Wohnung zw«i deutsch« Offiziere mit einem Hast-
besehl de» Generalgouvernement«. I m Auto wurde 
Pllsud»ki zunächst in bi« Warschauer Zitadelle 
übergeführt. 

Diese Zitadelle, in ber er schon einmal Monate 
sein«, Leben» - und vielleicht di« dramatischesten 
und schwersten — zugebracht halte, beherberg!« ihn 
nur ein« Nach!. Am nächsten Morgen schon wurde 
«. zusammen mit dem gleichfall, verhafteten Ode-

sten Sosnkow,li, nach der F«ftung Magdeburg 
übergeführt. 

PUstitoti war damit für ben Reftdes Kri«ge, 
au» b«r Entwicklung der polnischen Ding« ausge-
schalte:. Aber dies« Entwicklung war schon viel zu 
weit fortgeschritten, um noch einen anderen Verlauf 
al» den nehmen zu klonen, den Pils»d»kl vom 
«rsten Tag« d» Krieg«» an gewünscht und gewollt 
hott«. , 

Alle», was nach der Verhaftung PiHud»ki» 
die Mittelmächte in der polnischen Frag« noch unter-
nehmen konnten unb unternommen haben, muht« 
erfoiglo» bleiben und konnte die Haltung Polen» 
nicht «ehr grundsätzlich verändern. 

Nachdem bi« russisch- Revolution»«egi«rung ihr« 
Proklamation erlassen hatte, konnten die Westmächt«, 
di« di» dahin immer wieder durch Rücksichten aus 
den russischen Verbündeten zurückgehalten raortxn 
waren, bett Polen viel weitergehende V«ri?rechun-

r> und Zusagen machen, al» die Mittelmächte das 
getan hatten und in ihrer Situation auch hatt«« 

tun könn«». 
Demgegenüber muhten bi« Versuch« der Mittel' 

mächte sür den Neuausbau eine» polnisch«» Staate» 
in beschränken Grenzen naturgemäh unzureichend 
erscheinen und infolgedessen zum mindesten innerlich 
abgelehnt werden. 

Vom Festungssträfling 
zum Staatspräsidenten 

8 » ist SD. Ml) Crtt)rtt 

Am 2. Juli 1917 legt« Pilsud,li seine offi-
ziellen Aemter in di« Händ« d«, polnischen Staat»-
rate, in Warschau mrück. Er begründet« seinen 
Rücktritt in einem Schreiben, in dem er zu« Aut-
druck brachte, doh zunächst die polnischen Legion«» 
d«, österreichischen Atmet eingegliedert gewesen wären, 
jetzt aber der deutschen Arm« unterstellt seien. Immer 
s«i jedoch da» Recht der Entscheidungen in fremd«» 
Händen gewesen Di«ser Zustand habe Polen eine 
fiktive Armee gegeben, di« gestern österreichisch und 
hculc deu:>ch sei. Aus diese Weis« würden di« 
Mittelmächte mental» ein« wirkliche polnisch« Armee 
auf di« Bein« stellen könn«». 

Am 9. Juli sollten sech»tausend polnische Le-
gionäre aus Deutschland vereidigt wnden, Fünf-
tausendzweihunderl verweigerten den Eid und wur-
den daraufhin in mehrer« Konzentrationslager über-
geführt. Achttausend andere Legionäre gallzischer 
Herkunft würd«» entweder in nicht polnische Regi-
menter der östeneichischen Armee eingereiht oder 
aber zu einem neuen polnischen Hilsskorp, der öfter-
reichischen Arm«« zusammengefaht und an bei öster-
reichisch«» Front tn b« Bukowina «ingesetzt 

Aus Stadt 
g e l l e 

„Cillier Bilderbogen" 
Auf vielseitigen Wunsch wird der Bilder-

bogen am 

Samstag, den 16. Zuni 
t e i l w e i s e wiederholt. Da nicht alle Teil-

neh»«r zur Wiederholung antreten können, vor-

allem Herr Dr. Zaitgger dringend verreisen 

muh, wird den vielen, die am Abend wegen 

der Ueberfillung de« Saale, heimgehen muhten 

eine teilweise Entschädigung in der Art geboten, 

dah sie von 

8—10 Uhr abends 
die schinsten B i l d e r der Kultnrbnnd-Schau 

sehen ton»««. Hernach findet ein« Rachfeier 

oller Mitwirkenden statt, die a l l « erscheinen 

solle«. 
D i«Mar ibore r «ndP tu j e r ^ r i o ^ ruppe 

w i rd hi«rmit auf di« letzt« Gelegenheit 

aufmerksam gemacht di» erfolgreiche Schau 

zu sehen. 

Wie eine Bombe! 
vsrberlcht über den „S i l l l e r Bi lderbogen" 

Wer a« Di«n»tag da» Glück hatt«, den ..Cillier 
Bilderbogen" d«r Orkgruppe Tekfe be» Schwäbisch-
Deutschen Kulturbund«, zu sehen, der war gepackt, 
der wurde mitgerissen und in eine neue Welt ge-
führt! Man muh wirklich sagen: „Wer da. Glück 
voll« . . .", denn eine so erdrückende Fülle von 
Zuschauern hat tat Skobernesaal noch nicht gesaht, 
soviele Besucher muhten noch nicht wieder heimgehen, 
weil sie keinen Platz fanden. Die stch aber zusam-
menpferchten und in der Hitze vier Stunden aus-
harrten, di« waren reich belohnt. E» ist unmöglich, 
schon heut« di« unerhört«» EtnbrLcke wiederzugeben, 
E» sei lediglich wiedergegeben, wa» un« ein degei 
sterler Besucher schon heute schreibt: 

.Der „Cillier Bilderbogen" war ein geisti» 
ge» Feuerwerk, d«ssen Wiederfchein lange noch 
in den Herzen der Cillier glühen und leuchten 
wird. Sitz und Humor, Seist und Gefühl, f»«-
kelnde Dialog«, prächtig« Bilder, Aus», Gesang 

und Land 
— eine Fülle von Darbietungen im Boden 
CUljes wurzelnd, haben die Herze» aller Be-
sucher i« Flammen gefetzt. 

Heute sei allen .Btlderbognern" der tiefst« 
Dank aller hiermit ausgesprochen für ihre li«b«-
»oll« und müh«volle Arbeit." 

So begeistert spricht nicht nur «iner vom Bilder-
bogen, sondern alle! Er schlug wirklich wie eine 
Bombe ein. 

Wir komm«» in den nächsten Nummern au»-
führlich darauf zu sprechen. 

S«m«ind«ratsitzung. Der städtisch« G«-
meinderal hält morgen Freitag d«» 15. Juni «in« 
ordentliche Sitzung ab. Di« Tagesordnung umsaht 
Au,schuhb«richte. 

Vom Steuerdienst. Der bisherige Steuer-
rwisor der Hauptstelle für Steuerkontrolle in Celje, 
Herr Josef © r o h a r, wurde auf eigene» Ansuchen 
zur ^uplabteiiung für Steuerlontrolle nach Ljub-
ljana linke, User versetzt. An sein« Stell« tritt Herr 
Anton Kieme »c, bisher Steuerrevifor in Rak«k. 

Merkwürdiger Blitzschlag. Di« letzten 
Tag« bescherten uns eine ungewöhnlich unrudig« 
Aihmosphäre mit zahlreichen Gewittern und Ried«» 
schlägen, Man sragt sich immer wieber, wie e» 
möglich ist, bah m einer Jahreszeit, wo schönste» 
Wetter herrschen sollte, solche ungewöhnliche Vor-
gänge in unsrer Lufthüll« möglich sind. Di« Er-
klärung ist leichter zu finden als man glaubt Wir 
nähern uns jetzt dem Höchststand« der Sonne für 
unsere Halbkugel, d h, der Somm«r-Iag und-Nacht-
gleiche. I n dieser Zeit setzt in d«n subtropischen Ge-
bieten bie Regenzeit ein und wir erhalt«» gewisser-
mah«n einen Ablernt davon Das erklärt aber noch 
immer nicht di« äuhtrst starken und gefährlichen Ge-
witter. Da ist wi«d«rum bie Sonne schuld, Bor 
einiget Zeit ging bi« Nachricht durch bi« Zeitung«», 
dah bie Astronomen «waltig« Umwälzungen auf 
bem Sonn«nlörp«r festgestellt haben, bie sich b«m 
Fernrohr al» «in „Sonn«nfleck" zeigen. Dieser neu-
entdeckte Sannenflal erreicht unzejähr di« Gröh« 
unserer Erde. Bei so gewaltigen Vorgängen auf ber 
Sonn« w«rd«n ungeheure Energiemengen magneti-
scher und «iektrischer Art frei, bi« nun auch uns««» 
ständig mit Elelttizität geladene Lus'.hülle beein-
fiussen, Ab«r nicht nur die Lust wird bavtm beein-
stuhl, sondern auch di« feste Erdkruste und der 
Ozeane. Vor wenigen Tagen ereignete sich auf bie 
Insel San Salvador (sie liegt im Atlantischen 
Ozean einig« hundert Kilometer von der nordameri-
kanischen Küste entfernt) «ine schwer« Sturmflut, di« 
eine ganze Stadt zerstört« und mehrere Tausend 
Menschenopfer sorderte. Oder: Au» Argentinien 
wird ei» schwere» Erdbeben gemeldet — Wde gesagt, 
auch wir spüre» etwa» von dies«« Sonnensleck. 
Sonntag und Montag gingen schwer« Gewitter über 
die Stadt nieder, di« zwar glücklicherweise keinen er-
heblichen Schaden anrichteten, aber doch di« V«-
völkerung in Unruhe versetzten. An mehreren Stelle« 
schlug der Blitz «in. «o auch in da» Gastha«, 
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Rabej am Steg. Unfef Berichterstatter war zufällig | 
Zeuge, wie der Blitzstrahl ausgerechnet in einen der 
drei Kamine de« einllBdigen Hause, einschlug. Der 
Kamin wurde zerschmettert und da» Dach stark be-
schädigt. Die Ziegel spritzten nach allen Seiten und 
siegen zum Teil aus die Strafe, die gerade menschen» 
leer war. Trotzdem die Tachjtmrw, teilweihe bloß, 
iagen, zündete der Witz nicht! Die Bewohner können 
dem Schicksal dankbar sein, dah st« mit dem Schrecken 
davonkamen. 

T«>fel»graven nndAlp«nv«r« in . Der Slo-
wenische Alpenverein (Sloven»ko planinsfo druitvo), 
Sanngau, Telje, bittet uns mit Bezug aus eine 
entsprechende Notiz in unserer Folge vom 31. Mai 
d. I um die Richtigstellung de« dort Gesagten: 
Der S P D sorgt nicht für di« Erhaltung de» 
Wege» in den Teufeisgralxn und wird die» auch 
zukünftig nicht tun. Der SPD bitte, «n, vielmehr, 
die Ausflügler daraus hinzuweisen, dah der Weg in 
den T«usel»grab«n gefährlich ist und st» darum 
ersucht werden, ihn möglichst nicht zu benutzen. 

Selbstmordversuch i m Stadtpar«. Da» 
Rettungsautu erregte am vergangenen Sam»tag im 
Stadtpzrk beträchtliche» Ausschert. Was war ge-
schehen? Ein junge», liedeleiddeschwerte» Menschen-
find hatte seinem Leben ein Ende machen wollen, 
indem e» am hellichten Tage im Stadtpark eine 
größere Menge Lysol trank. E» war die 20 jährige 
Maria K. au» <icljc. Die Lebensmüde wurde bald 
entdeck und durch di- Rettungsabteilung derFreirv. 
Feuerwehr in» Krankenhaus gebracht. Lebensgefahr 
besteht nicht. 

M a r i b o r 
B e i unserem Hauptzol lamt betrugen die 

Einnahmen im Monate Mai insgesamt 5,156 64115 
Dinar. Davon entfielen aus (Einfuhrzölle 5,147.097 75 
Dinar, während an Ausfuhrzöllen H444-— Dinar 
erlegt wurden. 

Di« Fleischerstände verbleibe» doch 
noch am Hauptplatze. Au» Maribor wird un, 
berichtet : Bekanntlich besteht «in Gemeinderatsbeschwß. 
nach welchem unsere Fleischhauer mit ihren Verkauf»-
ständen in dte Stroßmayerjeva ulica übersied-in müssen. 
Dieser Beschluß hÄ keine kleine Aufregung omiiwchi. 
Emerseits wehrten sich die Fleischhauer vom Markt-
platz verdrängl zu werden, andeiseits wollte sich auch 
das konsumierende Publikum nicht mit dem Gedan-
ken befreunden, nun vom Marktplatz weg auch noch 
in die Streßmayerseva ulira wandern zu müssen. 
Zur Zufriedenheit beider Teile sollen nun die 
Flri'chbcuer an ihren alten Platz »erbleiben, nur 
müssen sie Ihre verkauf»ftinde bi» «um südlichen 
Gehsteig zurückzunehmen und hart aneinanderrücken, 
damit soviel Platz gewommen wird, dah die Fleischer, 
die am nördlich gelegenen Sehsteig in der Kärntner 
Straße stehen, auch am südlichen Gehsteig Platz finden 
werden. Dadurch wird für den Aulobu»vertihr ge-
nügend Platz geschaffen. Die au» hygienischen 
Gründen beanstand«»« Staubentwicklung wird nun 
die Gemeind« durch reichliche« Springen vereiteln 
müssen. 

Zu dies« Einstellung trug in besonder» großen 
MaKe der deutsch« Friedensschluß mit der Ukraine 
im Februar 1918 ber. Die Polen hatten schon zu 
Beginn dieser Frikdensverhondlungen den Wunsch 
geäußert, durch eine Delegation vertreten zu sein. 
Di«ser Wunsch war ihnen abgelehnt ««den, und 
«ine riesige Woge tiefster Entrüstung brauste durch 
da» ganze Land, al» bekannt wurde, dah ein großer 
Teil de» ehemaligen Gouvernement» Eheim an den 
neuen ukrainischen Staat fallen sollte. Die polnische 
Regierung in Warschau Irak zurück und man sprach 
und schrieb gauz allgemein von einer vierten Teilung 
Polens. Dazu kamen di« immer mehr sich verstär-
kenden Gerüchte über sogenannte Grenzberichiigun-
gen gegenüber Deutschland, wie sie von gewissen 
.illdeuischen Kreisen im Reiche gefordert wurden. 
Zwei Tage nach de« deutschen Waffenstillstand»-
angebot im Oktober 1318 lieh auch der polnisch« 
Regenkschasttrat in Warschau, der bi, dahin wenig-
st«ns äußerlich in korrekten Beziehungen JII den 
deutschen Besatzungslxhörden und «im General-
gouvernement gestanden hatt«, die Maske sagen. 
Der Regentschaftsrat «lieft am 7. Oktober einen 
Aufruf, in dem er erklär«, dah «» stch für Polen 
nunmehr um die Schaffung eines unabhängigen 
Staate» Handel«, da all« polnischen G«bi«t« umfasse, 
einen Zugang zum Meere besitz« und mit villiger 
politischer, wirtschaftlicher und territorial« Integrität 

Di« neu« Brück« »um Inse l - « a d 
würd« Samstag, wi« wir au» Maribor erfahren 
ohne weitere» Zeremoniell eröffn et und d«m unge-

Imtxrten Verkehr für Fußgänger, Wagen und 
lutomobil« freigegeben. 

Standplatzändernng »er zum Ins«!-
Bad fahrenden Autobusl in ie . Au» Maribor 
wird un, berichtet: Die Wagen unsere» Autobu» 
unternehmen», die den verkehr mit dem Insel'Bad 
vermitteln, nehmen ihren Weg v«m Sonntag den 
10. Juni an nicht mehr wie bisher vom Hauptplatz 
sondern nun vom Trg svobode au». Die Route, 
di« die Wagen nun nehmen ist folgende: Trg soo-
bade. Kopaliika ulira, Tattenbachova ulica, 
Hauptplatz, (hier ist eine Haltestelle beim Delika-
tessengeschäft Toni Oilak), sodann Kärntnerstmße 
bis zur Abzweigung nach dem Insel-Bad. Die 
Rückfahrt erfolgt aus dem gleichen Weg«. Endstation: 
Trg svobod«. 

Di« Regul ierung d«r Pobrezta cesta 
ist, wi« un, au, Maribor berichtet wird, aus neu« 
Schwierigkeiten gestoßen. Da» sogenannte Türkische 
Hau», da» di« Stadtgemeinde um den Betrag von 
400.00a— Dinar erworben hat, um e, abtragen 
zu lassen, da es der Regullerung im Weae steht, 
kann, wie es sich nun erst herausstellt hat, vor 
dem Herbst nicht abtragen werden, da einige der 
darin wohnenden Parteien bi» zu diesem Zeitpunkt 
unkündbar sind. 

Di« Arbrit»I«sigk«it geht, wie un» b«-
richtet wird, in unserer Stadt in den letzten Wochen 
merklich zurück. Dies ist auf die heuer sich stärker 
auswirkend« Bautätigkeit zurückzuführen. 

Zeiche« der Krise. Au» Maribor wird 
un» berichtet: Zwei Fabriken haben ihren Betrieb 
eingestellt. E , sind die, die Schuhfabrik „Petovia" 
und die Eilengieherei in Muta. Samstag Bormit-
tag sprachen mehrköpstge Arbeiterdeputolionen beider 
Fabriken zweck» Anweisung von Arbeitslosenunter-
stützunaen bei unserer Arbestsbörse vor. 

E i n P f« rd verendet an Bienenstichen. 
Aus Maribor wird un» berichtet: Händler trieb«» 
dieser Tage einen Trupp Pferde aus den Markt. 
Sie rasteten in Tezno b«I Maribor und liehen die »erde am Straßenrain grasen. Ein Gaul näherte 

jedoch zu sehr einem Bienenstock, wo» da, 
Bienenvolk in große Aufregung versetzte. Ganze 
Bienenrvolken umgaben plötzlich da« I h r , da» von 
Bienenstichen gepeinigt querfeldein zu galoppieren 
begann, um den Angreifern zu entgehen. Diese 
liegen jedoch nicht locker. Kein Mensch wagte sich 
in die Nähe de« wtldgewordenen Bienenschwärme,. 
Der Gaul brach schließlich zusammen und verendete 
kurz daraus an den Folgen der Bienenstiche. 

Rekord- Kirschenernte. Au, Maribor wird 
uns berichtet: Wir haben heuer ein« Rtkord Kirschen-
ernte zu verzeichnen. Tag für Tag bringen die Um-
oebungsbauern Wagen und Wagen diese, köstlichen 
Obste» aus den Marktplatz. Da» Uederangebot drückt 
naturgemäß die Preist, so daß die Bauern eigen!-
lich lächerlich wenig Geld nachhause mitnehmen. Wer 
mehrere KdschenbSume besitzt, h°t natilrtich wenig 
Aussicht, die ganze Ernte auch um bescheidenen 
Prei» abzusetzen. Au» diesem Grunde hört man, 
daß mehrere Bauern bereit» daran gehen, au, den 

au»gestaltet sein müsse. 
Der Regentschaft»rat konnte sich b«t diesem 

Ausruf daraus stützen, daß ja da» deutfch« Frieden»-
angebot die Grundlage der vierzehn Punkte Wilson» 
anerkenne, und daß der dreizehnte dieser Punkte di« 
polnische Frage in derselben Form wie der Aufruf 
de» Regenlschastsrat, behandele. 

Roch immer saß Pilsud»ki in der Zitadelle der 
F«stung Magdeburg. Aber sein Werk wurd« auch 
ohne ihn zur Wirklichkeit. Die Arbeit und der Ein-
satz ein«» ganzen Leben, gelangten zur Reise. 

Am S. Rov-mber 1918 erschienen in d«r Fe-
stuna,zell« von Magdeburg zwei deutsche Offizier« 
in Zivil, die dem gesangenen Pilsud»ki mitteilten, 
daß er frei sei. 

Draußen stand ein Auto, da» ihn nach Berlin 
brachte. Nur mit einem halben Auge sah Piksudski 
da» wirre revolutionäre Bild diese» Berlin vom 
9. November ISIS. Noch am selben Abend stieg 
er in den Zug und am 10. November in den 
Abendstunden traf er in Warschau ein. 

Der Regenlschastsrat, der bis dahin noch die 
Geschäfte gcsLHN hatte, ernannte ihn am 11. No-
oember zum Oberkommandierenden der neuen pol» 
nischen Armee und drei Tage darauf am 14. No-
vember. zum ersten Sloatschef des neuen freien 
polnischen Reiche». 

minderen Kirschensorten Branntwein zu erzeugen, 
analog wi« di«» bei un» normalerweis« mit den 
Pflaumen gemacht wird. I n unserer Gegend ist 
die» eine Seltenheit, die schon viele Jahr« nicht 
vorgekommen Ist. 

Heu- und St rohmar t t am 9. J u n i . 
Au» Maribor wird un» berichtet: Zugeführt wurden: 
7 Fuhren Heu. 2 Fuhren Grummet, 1 Wagen 
Stroh und !i Wagen Stiohgarben. Die Preise be-
trugen für Heu 30.— bi» 35.—, Neu-Heu 30.— 
bi» 35.—, Grummet 28.— und Stroh 20.— Din 

100 Kilogramm. Strohgarben wurden mit 0.75 
zu 1.— Dinar bezahlt. 
Schweinemarkt am 8. Jun i . Au» Ma-

ribor wirb uns berichtet: Auftrieb 342 Stück, da-
von wurden 15K Stück verkauft. Preise: Jungschweine 
5 bi» 6 Wochen alt 60.— bi» 90.—; 7 bi» 9 
Wochen 100.- bi» 130.—! 5 bis 7 Monate 
220.- bi» 270 . - : 8 bis 10 Monate 300.- bi» 
380.— und ein Jahr alte Jungschweine 420.— 
di» 540.— Dinar pro Stück. Da» Kilogramm Le-
bendgewicht wurde mit ä.— bi» 6.—, da, Kilo-
gramm Schlachtgewicht mit 9.— bi» 10.— Dinar 
bezahlt. 

K o 5 e v j e 

Äuof lug de» Männergesangverein». 
Der Männergesanzoerein veranstaltet am Sonntag 
den 1. Jul i einen Sängerau»slug nach Lichtenbach, 
wo er während des von Geistl. Rat August Schau er 
zelebrierten Feftgott«»dienste, Kirchenlieder in der 
heimischen Mundart vortragen wird. Nach dem 
Gottesdienst findet im Freien ein Konzert statt. Auf 
der Rückfahrt berührt der Berein auch Reintal. um 
den dortigen Volksgenossen ebensall» da» deutsche 
und gottschraisch« Lied zu bringen. 

Fenerwehrfest« in Stadt und Land. 
Am 17. Juni veranstaltet die Freirv. Feuerwehr in 
Gotenila-Göttenitz au» Anlaß de» Kirchweihfest« 
auf dem St. Leonhardberg in Göttenitz ein Garten-
sest. — Die Feuerwehr in Reichenau begeht am 
24 Juni den 25 jährigen Bestand in festlicher 
Weis«. — Am gleichen Sonnlag findet Im Gasthaus 
Horde ein Gartenfest der Stadtfeuerwehr statt und 
am Sonirtagden l 5. Juli veranstaltet die Mooswakdtr 
Wehr «in Volksfest. 

Neuer Lchulinspektor fü r die Dra»-
banschaft. Der bisherige Schullnspektor für Ljub-
lsana Umgebung, Herr Franz D e r n v « ! e k , wurd« 
zum Banolschulinspektor für die Draubanschast er-
nannt. Er hat am vorigen Freitag seine Dienstge-
schäfte übernommen. 

Sport 
« « » f i n g in» Logar ta l am S«m»tag den 

18. d. M Abfahrt um halb 8 Uhr Abend vor dem 
Hotel Stöbern«. Rückfahrt Sonntag 6 Uhr Abend. 
Der Fahrprei» beträgt Din 50 (und ist bei der An-
meldung zu erlegen) E» ist ratsam, der nahen Grenze 
wegen ein« L e g i t i m a t i o n mitzunehmen. Sft» 
fahrer find«n noch genug Schnee, Anmeldungen über-
nehmen die Herren Paidasch und Gracner. 

Sympathie 
Ein Dienstmädchen stellt sich auf ein Inserat 

bei einer Familie vor. Die Hau»ftau, die drei 
Kinder hat, fragt st«, worum sie eigentlich ihren 
letzten Posten verlassen hätte, st« habe doch gut« und 
langjährige Zeugnisse 

„Wissen Sie, gnädige Frau", erwiderte da, 
Dienstmädchen, „ich hab' vergessen die Kinder zu 
waschen." 

Wie au» einem Munde schreien die drei Kind««: 
„Mutti. Mutti, laß da» Fräulein Hierbleiben." 

Wi« »in wird Ihr M«««« a«t*U«n, 
mm« t u m» «bttdtium b»*»vr«; 
Jftn&cT «timen i tutnem, > 9"i«» 8"fW 
im «chjee ofct «Hl*. SISra» Sie Wi vut«r 
mii dem SÜCT aus Ixt UMVrfpi»« nmxhmni. "t ivirft 
da, SäriCTiü) <ml »>' SVtOanmi«, tt defmqt 5tuM-
i-c.U.Vun^ €ctbif,-n/r, AnlAoben, ®ibtnt*n, i-t'.fdjrni 
JRunbgKudl, dkUr UUptn- itnd t « * t a » a n b , t * 
metttöi»«, Mngnigefchwüre 

. O T o j n o " ist tu »»«chetni |u nhaUtn 1 Polet I ' i * 
6 »li. 4T«T,(»»> 
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Wirtschaft i 
Deutschland 

auf d«r Ljubljanaer Messe 
Der Ljubljanaer ,.Sloo«nee" schreibt m 

seiner Nummer vom 8, Juni übn die Beteiligung 
Deutschland» aus der Ljubljanaer Messe folgendes: 

„Da» Regenwett« der letzten Tag« Hai wi« 
allen SfosfMbr auch der deut'.chen Abteilung einen 
Streich gespielt. Die deutsche Abteilung befindet stch 
im Pavillon .,G". Die deutsche Industrie stell! unter 
der allewigen Führung der „Au-kunststelle der 
deutschen Wirtschaft" »im ersten Mal aus der Ljub-
ljanaer Messe aus. Die genannte Stelle wird von 
einem guten Kenner unseres Lande». Dr. Ina. 
S ch e I l e r geführt. Im Gespräch mit «inem Schrift-
leiter de» „Slaven«" führte er au», bojj die deutsche 
Ausstellung in Ljubljana «rst der zweit« Versuch 
d«r deutschen Industrie sei, die Messen de» Au»> 
lande» zu beschicken. Zuerst würd« Heuer eine ge-
schlosiene Au-steHung in Posen on>uchi und zwar 
mit sehr schSnem Erfolg, j^bah e« der A»»kunft»-
stelle für die deutsch« Wirtschaft nicht schwer wurde, 
die Industrie auch für die Ljubljanaer Messe zu 
gewinn«?,. Von dem Erfolg in Ljubljana wird e» 
auch abhängen, ob da» Reich noch weitere Messen 
und Ausstellungen de» Ausland«» beschicken wird. 

Di« deutsch« Abteilung aus der Ljubljanaer 
Messe ist so ->ufg«daut. datz sofort an Ort und 
Stelle gründliche Auskünfte an Interessenten ge-
geben werden können, die gern« in Deutschland 
laufen würden und gleichzeitig setzen st« sich sofort 
mit den interessierten Kreis«» in Deutschland in Ber-
binduna, damit ji« den evenwellm tiäuser mit eirt-
sprechenden Einzelheiten ausklaren Ez ist »ich! ver. 
wunderlich, daß die Lessen'lichleit durch die'« straff« 
Organisation so zufriedenzestellt ist, dak sich jeder 
beifällig äußert, der mit den Herren in Bcriihiunz 
kam, di- in der Abteilung fitzen. Di« Abteilung ist 
mit Hakenkreuzfahnen geschmückt und e» gib! viele, 
di« neugierig sind, die Vertreter de» neuen Deutsch» 
land» zu sehen und viel« versuchen — ewig« hm c» 
ungelenk — den rechten Arm zu hebin, weil sie 
irgendwo gehört haben, dajj man im neuen Deutsch-
land so gius-en müsse. 

Die deutschen Vertreter sind mit dem biihiri-
gen Erfolg zufrieden. l as Auskunftsbüro bat viel 
zu tun; die Rundsuniabteilung, die 15 groh« Fir-
men vertritt, hat bereit» all« mitgebrachten Waren 
verkauft und auherdein ein« erfreuliche Menge von 
Aufträgen erhalten, sodah Iugoslawie»! bereit» al, 
guter Markt für die deutschen Rundfunlgeiä'e zu 
erkennen ijt. Kein Wunder, wenn wir da Rund-
sunkapparate zum Halben bisherigen Preise laufen 
können! Weniger zufrieden ist bei Automoliikstand, 
der mit einem grösseren Erfolg rechnete. Die Auto-
wie und die Steuer auf Beniw macht die Einfuhr 
ausländischer Wagen unmöglich, sodah äußerst we-
nig« Abnehmer zu finden sind. Sie hoffen ab« 
trotzdem, dah der deutsch« Wrosluwgen tn Jugosla-
wien Eingang finden wird, sobald di« hinderlichen 
Abgaben wegfallen. Eroke» Aufsehen erregt auf 
drr Ausstellung der M A N - Diesel - Lastwagen, 
Dreitonner, 6 Zylinder. 70 PS oder für 27 Fahr-
qjste. Bei uns hat stch das Autobusuntelilehmen 
Okusani-Spl i t dies«» Wagen bereit» angeschafft 
und ist damit autznorbenllich zufrieden, da dieses 
Fahrzeug im Vergleich zum Benzinantrieb ein« 
ganz geringe Meng« Brennstoff verbraucht t Auf 
tvv km nur für 45 Dinar Nafta! Dasselbe Unter-
nehmen hat außerdem zwei ähnlich« Wagen für 
di« neue Streck« Banjaluia- Zagreb bestellt und e» 
ist wahlscheinlich, datz bei d«n geg«nwärtigen hoben 
Benzinpreisen noch zahlreiche ander« Autobusunter-
nehmen zum MAN-Wagen mit Naftab«tri«b ilb«r-
gehen werben. Darum ist für biese» Wagen grohes 
Interesse vorhanden. 

Die 21 anderen ausstellenden Firmen sind mit 
ihrem Erfolg ebenfalls zufrieden, da sie di« mrtge-
brachten Waren größtenteils bereit» verlaufen konn-
ten und vorüber hinaus einig« Aufträge erhielten. 

Xa» U c f c t r g a n t M l K r »«» MSdchen» tt« »«ilchcn 
»«m 12. u n b 17. L«den»jatzr. 

Da« ist da» iUeer. in welchen! K&rt SPUi-ien ilartci 
«>>d aeiunde» 9?liii, ftUTtc und gesunde W m m ni-.Ö 
crftllaifijini iwp-tii braucht. ««te» Sie itn-en.Snerzm" 
im SMrtuiijj brt Bin»», dn 9trrw* und brt Vpoerili. 

„ f f n e » j l n " i ' t IN Apsehei«» iu nfctUrn, halber Liter T w J&—• 
(Htg. 6 9h, t m . M , 

nd Verkehr 
I « Erfolg wäre vielleicht noch gtöher gewor-

den. wenn die deutsch« (Kiste beim Zollamt nicht 
auf M<inungii!«lchiedenheil«n gestohen wären, al« 
deren Folge bi« Propaganbadnicksachen noch heute 
nicht freigegeben find. Es wär« sehr Intenisanl zu 
erfahren, woher dies« Unklarheiten im Gesetz kom-
men, bah Drucksacho,, di« mit der Eisenbahn be-
fördert werd««, verzollt werd«n müssen, dagegen 
bie mit der Post desörderten nicht, E« wär« zu 
wünschen, daß dies« Schwierigkeiten bis zm Herbst-
meff« verschwinden und dah man d«n fremden 
Gästen im Intereffe de» Erfolge, ber Ausstell«» 
entgegenkommt. 

Di« Btteiligung der Deutschen in Ljubljana 
ist im Zusammenhang mll dem neuen Handelsver-
trag ei» Zeichen dafür, dah Deutschland tatsächlich 
auf unseren Markt rechnet, d«r für bi« deutschen 
Waren umsoiuehr Verständnis ausbringen wirb, al« 
unsere Landwirtschaft, bi« für Deutschland in erster 
Linie in Frage kommt, ihre Erzeugnis!« in Deutsch-
lanb absetzen kann." 

Umtausch der Krleg»fchad«n>Obliga« 
tionen. Der Finanzminister hat «in« Verordnung 
über den Pflicht Umtausch ber 2.5*,'«'tg«n Kriegs-
schadenrenl« erlassen. Mit bem Umtausch wirb am 
14. Juni begonnen, 

Arbei tsmart t . Beim Kreisamt für Arbeiter-
Versicherung in Ljubljana waren im Mai b. Z. 
81.246 Albeiterinnen versichert, gegen 77 5341 im 
Mai 1933. Regen Jänner 1Q34 Hut sich die Zahl 
ber Versicherten um 10 655 erhöht. 

Saazer Hopfen!»« richt vom ». Jun i ISZä. 
I n b«r veiflsss.nin Berichtswoche macht« sich wieber 
sehr rege 'Nachfrage nach Saizer Hopfen geltend. 
E» wurden am Platze ungefähr 400 Zentner um-
gesetzt, auch am Lanb« wurden Verkäufe getätig!. 
Obwohl bic Nachfrage da» Ausaebot überwog, 
fanden kein« wesentliche» Pieikeihöhunzen statt. 
Z>«r Preisiahmen hat sich allerdings weit« »er-
engt. AI» Käufer traten hauptsächlich Exporteur« und 
Kommissionär!! für Auslandsrechnung auf. Bei an-
haltender Nachfrage und j.hc iester Stimmung be-
wegen llch Pi!e m P- für 1999W W l i 
Hopfen je nach Beschaffenheil der Ware von Ki 1300 
bis Ke 1600 per ftOkg, ausschl. 1"/, Umsatzsteuer, 
ab Produzenten. I n der OeffentliiSxn Hopsenstgnler-
halle in Saaz isurden bis heute insgesamt 30.0Ü3 
Ballen, b. s. 7K.4ttg Zentner zu 50 kg 1033 er 
Saazer Hopfen beglaubigt. Die Hopfknoorrät« in 
Stadt und Land sind stark zusamnlengeschmclzen, sie 
betragen derzeit kaum mehr 2500 Zentner 4 50 kg. 
Neben biestm Hopfen der Ernte 1033 kommen aber 
auch Vorräte au» früheren Jahren s» gut wie gar 
nicht In Betracht. Eine Zusammenstellung der Vor-
rät« aus den Zahlen 1928 bis 1932 erbrachte zu-
sammen die Z-ffer von rund 2000 Zentner. Damit 
ist mit Au»naht5« de» Syndikatthopfeil» die Menge 
der sichtbaren Vorräte in Saaz aus ein Minimum 
herabgesunkcn. utnsomchr, als von den SüOO Zentnern 
au» srüher«n Jahrgängen der gröhl« Teil zu Brau-
»wecken kaum mehr verwendbar ist. — Der Pflanzen-
stand weis! kein« erhebliche Aenderung auf. Neben 
Anlagen, die bereits drei Viertel btr Gerüsthöhe, hi« 
und da sogar mehr «rrrich! habe», gib! e» auch 
solche, bie »och kaum >'i geackert werden können. 

Der Mante l 
Es hat wieber einmal, mitten im Frühsommer, 

ein paar kalte Teige gegeben. Frau Edith läuft mit 
rotem Nä-chen und schniipftntränenden Augen herum, 
und schließlich wird «» so schlimm, dah sie ins Belt 
muh. Mai holt ben Hausarzt. 

„Hohes Fieber", stellt ber fest, „wie ist denn 
da» nur gekommen?" 

Ma i kratzt sich ben Kops. „Das muh wohl", 
sagt er, „da» muh wohl von dem Mantel gekommen 
gekommen sein." 

„Wieso?" fragt der Arzt, „ist er s» bunn, der 
Mantel?" 

„Da» nicht", seufzt Mal, „aber er stammt noch 
vom vorigen Somror, und deshalb zieht sie ihn 
nicht an." 

Traum und Leben 
„Meine Frau träumte heut«, dah ich «ln 

Millionär wäre." 
„Da hab«« Si« Glück — mein« Frau dilbel 

sich das auch tagsüber ein." 

Die deutsche Frau 
Kampf den M o t t e n l 

Di« Sorge um bie Aufbewahrung ber Winter-
sacht», insbesondere der Pelze beginn-, denn bie 
Motten sind in Fellen und stoffen schneller, al» 
man sich vorstellt. Darum Kamps ben Motte»! 

Da» erste Vorgefecht zu diesem Kampf besteht 
in «inem gründlichen Lüsten sämtlicher Wintersachen. 
Ist da« geschehen, klopft man die Kleidungsstücke 
aus. Für da» Klopfen der Pelze umwickelt ma» am 
b»sten «inen Stock mit weichen Tüchern. Sind die 
Felle härter, sind st« am besten mit einer Bürste 
zu bearbeiten. 

Ist dies« beides mit aller Gründllchkeit ge-
schehen, beginnt da« «igenlliche Einmotten. Zuerst 
besorgt man sich die „Zutaten", b«st«h«ns aus 
Zeitungspapier, slüssiize-i Mitteln und_ Zerstäuber, 
Motlenkugeln und scharfriechendin Sachen, wie 
Pfeffer. Gewürze, Apfelsinenschale» und Tabak. Für 
grvh« Klkidiingtstiicke gibt e» Mattensäcke aus Pa-
pier, die dicht veilchlassen werden können. E» empfiehlt 
sich jedoch, den Kleidungsstücken noch Beutelchen mit 
Mottenpulver anzuhängen. Auch für Muffen, Kra-
ge» und andere kleineie Pelzsache» gibt es Motten-
tüten. FeVsachen, di« weggepackt werben sollen wer-
den mit getr«knete» Apfelsinenschalen, Pfeffer und 
Salz nichtig bestreut und zwischen Zeitung»papkr 
gelegt. 

Bewahil man bie Pelz« in einer Mottenkiste 
auf, s» ist daraus zu achten, bah bi« Haare stet« 
nach auhen liegen. Bei gefütterten Sachen leg« man 
immer Hell aus Fell und Stoff aus Stoff. Sind 
die Pelz« nicht gefüttert, vermeide man er, Leder 
mij Fell zu legen, da ungefütterte "Pelze leicht 
schimmeln. 

Beacht»! man alle dnse Ratschläge genau, kann 
man feine Pelze rftne Sorgen im Hause aufbe-
wahren. Es empfiehlt sich, bi« Pelze vor bem Ein-
motten nur zu reinigen, aufgefrischt werben sie, wenn 
sie wieder aus den liefen d«r Mattenliften und 
Schränke hervorgeholt werden. Dann benutzt man 
zum Glätten ber Haare Stahlkämme, b!« man zu 
Diesem besonbtren Zweck bekommen kann. Lang-
haarige Pelze sind durch Dämpfen wieber auf,zu-
richten. Kurzhaarige Pe.'ze behandelt man am besten 
«rocken. S« gepflegt wird feder Pet, tan - Zeit 
seinen Zweck erfilUcn, uhnt da« kosMeUg« Repara-
turen durch Mottenlöcher entstehen. M. y. 
Zur Schönheitspflege 

Niemals soll man de» Abends schlafen gehen 
ohne sein Gefich! »tun Staub, der sich ani Tag 
darauf angesainmelt, zu befreien und e- zu reiniget. 
Denn eben bttje kleinen Staubpaitkelchen richten 2us 
ber Haut einen ganz enunnen Schaden an. Sie 
verstopfen bi« Pore» unb bei geringster Hautempfind-
iichl«it kennen sich im Ablas Mikroben bilden, bi« 
die ganze Gejichtshaut infizieren. Darum versäumen 
Sie e« leinen Abend, Ihr Gesicht mit «inem «ei-
che» Handtuch, besser einem alle» weichen Taschen-
tuch zunächst ttixkf» abzureiben unb bann mit einem 
reinigenden Fett oder einer reinigenden Flüssigkeit 
zu waschen. Dies geschieht am besten mit einem Watte 
bausch, der «ben leicht mit einem G«s!cht»wa!s«r an-
gefeuchtet ist. 

Langst nicht jede Watte ist zur Behandlung 
des Gesichts gut genug. Bekanntlich gibt es sehr 
verschiedenartig'- Qualitäten von Watte, davon die 
billigeren Ainalgan, und Fäden enthalten, bie der 
Gesicht-ijniit ([sittlich schaden können. Es ist darum 

Pt wichtig, fürs Gesicht nur ganz reine und sehr 
i« Watt« zu benutzen, ober, wenn diese zu teuer 

ip, lieber alle weiche Tasibentücher ob« Leinen-
läppchen für» Gesicht zu nehmen. « . ?. 

Leset und verbreitet 
die Deutsche Zeitung! 

Graveur 
flb gemt4pht« ßrantfaft, bo«o»d«** M'tall 
and HlakUU'inpoI, PitfcKnsto, Tflr«rhil<ftc>r 
•Ib. fesuclit ADReboU. mit AuiW der b»* 

Alter • KonseMi-m an4 
Oehältianppr'ürh'' AM ii#u ftfthwlbl»nh-
IVulurli»'« Kuliurhun-d ^oriand, C«rft L*z*m 
•lieft 7 Anfragen werde« nur feg*« Rück-
porto beantwortet. 

Zinshaus oder Villa 
Gtt «rluüUn, T o n i u l w , wird in C#lj* od«r 

aribor iu kaufen pwni-h«. Astrlg* m : w 
..Bnr* an 4i« Vorw, d. BI. S«'5st 
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